
den einzelnen Gegenden auf die menschliche Haut wirkt. Man hat auch 
vorgeschlagen, Kurven über die Wellenlänge dieser Strahlen herzustellen. — 
Noch eine Bemerkung: es ist schon vor dem Kriege ultraviolett-durchlässiges 
Glas zur Herstellung von Fenstern benutzt worden, auch für Blenden. Vor 
dem Kriege wurde eine große Sendung ultraviolett-durchlässigen Tafelglases 
für eine Liegehalle in Angona verschickt; sie ist aber leider in den Wirren der 
Mobilisierung verloren gegangen. Also schon vor 1914 haben ähnliche Ver-
suche stattgefunden, aber man ist nur zaghaft herangegangen, weil die 
ganzen Verhältnisse noch nicht geklärt waren. — Die für dieses Glas ge-
machte Reklame wird vielleicht das Gute haben, daß dieses Gebiet in Zu-
kunft viel intensiver bearbeitet wird als bisher. Ansätze dazu sind schon 
vorhanden, wie Herr Dr. J a e c k e l auch erwähnt hat. — In bezug auf die 
Herstellung ultraviolett-durchlässigen Tafelglases ist bereits vor dem Kriege 
bekannt gewesen, daß Phosphatglas in dieser Beziehung besser durchlässig 
ist als Silikatglas. Das in Amerika verwendete Glas wird wohl auch Phos-
phatglas sein. 

Celldrahtgewebe oder ultraviolett-durchlässiges Glas? 
Von Dr. G e o r g J a e c k e l , 

Direktor der Sendlinger optischen Glaswerke, G. m. b. H . , Berlin-Zehlendorf. 
(Eingeg. 18. Juli 1928.) 

I n neuester Zeit ist verschiedentlich in Zeitschriften darüber gestritten 
worden, ob man nicht anstelle des ultraviolett-durchlässigen Glases, das 

immer mehr als Baustoff für Wohnräume, Treibhäuser und Geflügelfarmen 
aufkommt, ein angeblich ebenfalls sehr gut ultraviolett-durchlässiges Cell-
drahtgewebe verwenden kann. Besonders für die beiden letzten Verwen-
dungszwecke wird große Propaganda für das CelldirahtgewTebe gemacht, 
welches aus einem engmaschigen Drahtnetz besteht, dessen Zwischenräume 

mit einer ultraviolett-durch-
lässigen organischen Substanz 
von einigen zehntel Millimeter 
Schichtdicke ausgefüllt ist. 
Der Haupt-Vorzug, der dem 
Celldrahtgewebe nachgerühmt 
wird, ist seine Unzefbrechlich-
keit und leichte Verarbeitbar-
keit. Das Gewebe kann in 
Rollen bezogen und von jedem 
Laien in beliebige Stücke zer-
schnitten und aufgelegt werden. 

Der Streit, ob das ultra-
violett-durchlässige Glas oder 
das Celldrahtgewebe (Cedra-
glas und dergl.) zweckmäßiger 
ist, kann natürlich nicht durch 
Worte, sondern muß durch 
Tatsachen entschieden werden. 
Es verlohnt sich daher, auf 
diese Tatsachen einmal theore-
tisch und dann praktisch 
näher einzugehen. 

Zunächst ist klar, daß ein 
jedes Drahtnetzgewebe, auch 
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Bild l . Verminderung der Gesamtbeleuchtungs-
stärke durch Cedra-Cellodrahtgewebe unter ver-

schiedenen Neigungswinkeln, 
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wenn die Zwischenräume nicht oder von einer absolut lichtdurchlässigen 
Substanz ausgefüllt sind, einen Lichtverlust bedeutet, wie jeder Vorhang. Der 
Lichtverlust wird um so größer, je größer der Neigungswinkel der Draht-
netzebene gegen die einfallenden Lichtstrahlen ist (Bild 1). Die Richtigkeit 
dieser theoretischen Ueberlegung wurde durch den Versuch ohne weiteres 
bestätigt. Es zeigte sich, daß die in einem Raum gemessene Flächenhellig-
keit durch Vorschalten eines Cedra-Cellgewebes vor das Photometer bei 
günstigster Stellung senkrecht zur Photometer-Achse von 168 auf 136 Lux 
zurückging, bei ungünstiger Stellung, 60° Neigungswinkel, sogar auf 89 Lux. 
Verwendet man also ein Celldrahtgewebe zur Abdeckung eines Frühbeet-
fensters, das ungefähr nur 5° Neigung hat, so wird bei der geringen 
Sonnenhöhe in den Mittagsstunden in unseren Breiten im Frühjahr nur un-
gefähr 50 o/o des Sonnenlichtes auf die in den Mistbeeten zu ziehenden 
Pflanzen fallen, auch wenn die 
Scheiben sonst in der organischen 
Substanz absolut durchlässig 
sind. Der Erfolg ist natürlich 
ein ganz vernichtender. Bei Ver-
gleichs-Versuchen, die man in 
der Versuchsanstalt für Garten-
bau angestellt hat, zeigte sich 
ein ganz enormes Zurückbleiben 
der jungen Pflanzen, die unter 
Celldrahtgewebe gezogen waren, 
gegenüber den unter gewöhn-
lichem Fensterglas gezogenen 
Pflanzen, ganz zu schweigen 
von dem Zurückbleiben gegen 
die unter ultraviolett-durchläs-
sigem Glase gezogenen Ver-
gleichs-Pflanzen. 

Bei einem weiteren Labora-
toriums-Versuch wurde dieDurch-
lässigkeit für ultraviolettes Licht 
verglichen, einmal für ultraviolett-
durchlässiges Glas der Ultravio-
lett-Glas-Vertriebsges. m. b. H ., 
Berlin, dann für Cedra-Cell-
gewebe. Das Cedra-Cellgewebe 
wurde bei diesem Versuch eben-
so wie das Glas vor den Spalt 
des Spektralapparates eingeschal- B i l d 2 , Vergleich von ultraviolettdurchlässigem 
tet, und zwar einmal senkrecht Fensterglas und Cedra-Cellgewebe im physio-
zum Strahlengang, also unter logischen Bereich der ultravioletten Strahlen. 
0° Neigungswinkel, dann unter 
20, 40, 60 und 80° Neigung. Es wurde in allen Fällen durch die vorge-
schalteten Filter hindurch das Spektrum einer kontinuierlichen Lichtquelle 
mit dem Spektrographen aufgenommen. Die Spektrogramme wurden photo-
metrisch ausgewertet, und festgestellt, wie hoch die Durchlässigkeit in Pro-
zenten für die einzelnen Wellenlängen des Lichtes ist. Der Vergleich fällt, 
wie nicht anders zu erwarten war, sehr zu Ungunsten des Celldraht-
Gewebes aus (Bild 2). Während das ultraviolett-durchlässige Glas in dem 
wirksamen Bereich zwischen 320 und 290 Millimikron Licht-Wellenlänge eine 
Durchlässigkeit hat, die von 84o/0 auf 32o/0 abfällt, hat das Celldrahtgewebe 
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bei günstigster Lage eine Durchlässigkeit, die von 28o/o auf 19% abfällt; 
bei 40° Neigung, die ungefähr dem Durchschnitt bei diffuser Beleuchtung 
entspricht, hat es-eine Durchlässigkeit zwischen 20 und 14o/0. Dieser ob-
jektive Vergleich bei absolut sauberem, neuem Celldrahtgewebe ist natür-
lich vollkommen vernichtend für den angeblich bequemen Ersatzstoff des 
ultraviolett-durchlässigen Glases. 

Ein weiterer Nachteil des Celldrahtgewebes ist seine leichte Ver-
schmutzbarkeit durch Ruß, Sand und dergl. und die Unmöglichkeit, es gründ-
lich zu reinigen, ohne das Gewebe zu zerstören. Es bleibt immer, auch beim 
Absprengen, in den Ecken unter dem Schutz der Drahterhebung Schmutz 
sitzen, der sich nicht entfernen läßt. Außerdem kühlen alle Kulturen und 
Räume durch das Celldrahtgewebe natürlich sehr rasch aus, weil ja ein sehr 
großer Teil der Wandung unmittelbare metallische Leitung mit der Außen-
welt herstellt. Schließlich fallen auch nach nicht allzulanger Zeit einzelne 
Karos der organischen Substanz, wahrscheinlich infolge der verschiedenen 
Ausdehnungskoeffizienten und mechanischer Beanspruchung aus. Durch 
diese Löcher im Fenster gibt es dann bei der Abdeckung von Mistbeeten 
bei Regenguß einen Tropfenfall auf die Kultur, der zur Zerstörung der 
Pflanzen führt. 

Bei den anderen Anwendungsgebieten des Celldrahtgewebes zur Ver-
glasung von Stallgebäuden und Geflügelfarmen dürften, ganz abgesehen von 
der geringen durch die optischen Messungen erwiesenen Lichtdurchlässig-
keit, dieselben Nachteile bezüglich Verschmutzung, geringen Wärmeschutzes 
und leichter Zerstörbarkeit zu Ungunsten des Celldrahtgewebes sprechen. 
Das Celldrahtgewebe hält sicher den Schnabelhieben des Geflügels nicht 
stand und dürfte in kurzer Zeit an zahlreichen Stellen durchlöchert sein. 

Wenn man also Mensch, Tier und Pflanze die Segnungen des natür-
lichen Tageslichtes zukommen lassen will, bei gleichzeitigem Schutz gegen 
die Unbilden der Witterung, dann bleibt nichts anderes übrig, als sich zu 
einer Verglasung mit dem ultraviolett-durchlässigen Glase zu entschließen, 
welches die physiologisch wirksame Strahlung zu ungefähr 60o/0 hin-
durchläßt. 

Einige Beobachtungen über den Einfluß der feuerfesten Wandungen 
auf das Auftreten von Gaseinschlüssen in der Glasschmelze. 

Von W i l l i M . C o h n , Berlin-Dahlem. 
(Eingeg. 18. Mai 1928.) 

I n h a l t s a n g a b e . Die Wichtigkeit der Beschaffenheit der für Glasschmelz-
öfen verwendeten feuerfesten Baustoffe für die Qualität des erschmolzenen Glases 
wird hervorgehoben, wrobei besonders auf die Porosität der Wandungen einge-
gangen wird. Nach vorgenommenen Versuchen und Beobachtungen an Häfen und 
Wannen der Technik muß während der ganzen Dauer des Schmelzprozesses eine 
gewisse Porosität der Wandungen erhalten bleiben, um Gaseinschlüsse in Form 
von Blasen und Gispen aus der Glasschmelze restlos zu beseitigen. Es werden 
Maßnahmen besprochen, die eine Porosität der Wandungen auch bei hohen Tem-
peraturen erreichen lassen. 

Problemstellung. 

Beim Schmelzen des Glases zeigt sich eine mehr oder minder starke Ent-
wicklung von Gasen, welche nach den Untersuchungen von W a s h -

b u r n , F o o t i t t und B u n t i n g 1 ) , S a l m a n g und B e c k e r 2 ) und an-
deren in der Hauptsache aus C 0 2 , Ö2, S0 2 , sowie aus H 20-Dampf bestehen. 

1) E. W . W a s h b u r n , F. F. F o o t i t t , E. N . B u n t i n g , Dissolved gases 
in glass. Univ. Illinois Bul l . 18, 1920 (15). 

2 ) H . S a l m a n g und A. B e c k e r , Die Gase im Glas. Glastecbn. Ber. 5, 
521—537, 1928 (11). 
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